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Sonnabend, den 15. April 1933. 


Etappen der deutſchen Revolution Die fröhliche Wissenschaft. 


Die Nationaliſtiſche Betriebszellenorganiſa— 
tion, Gau Groß-Berlin, hielt am Sonntag im 
Sportpalaſt eine Mitgliederverſammlung ab, 


die bis auf den letzten Platz gefüllt war. Als 


erſter Redner ſprach der Landesobmann der 
N. S. B. O. Johannes Engel. Die N. S. B. O. 
habe die Hochburgen des Marxismus in den 
Betrieben erobert, ſo daß heute die Führer 
der marxiſtiſchen Gewerkſchaften kämen und 
um gut Wetter bäten. Die Widerſtände gegen 
die N. S. B. O. ſeien aber nicht nur von dem 
Marxismus ausgegangen, ſondern auch von 
den Arbeitgebern, die den Nationalſozialiſten 
oft mehr zugelegt hätten als die Marriften 
ſelbſt. Heute aber ſage man ihnen: „Ihr 
ſeid nur dienſtbare Geiſter. Wir erkennen den 
Arbeitgeber nicht als Arbeitgeber an, es gibt 
jetzt nur einen Arbeitgeber, das iſt die Nation, 
das Volm. Ohne das Volk ſeid ihr ein 
Haufen Dreck.“ (Toſender Beifall.) Der 
Redner ſetzte ſich dann damit auseinander, 
daß ein Direktor eines Verliner Städtiſchen 
Werkes ſich nach feiner Vorbildung erkundigt 
habe. Engel antwortete darauf, daß er 16 
Semeſter auf der Dorfſchule abſolviert und ſich 
ſein Wiſſen durch eigenen Fleiß erworben habe. 
Dann fei er in die praßktiſche Hochſchule des 
Lebens gegangen und habe dort mehr gelernt, 
als mancher Doktor und Direktor, nämlich 
vor allem Moral. 
* 

In derſelben Verſammlung ſprach auch 
Reichsminiſter Göring. Er betonte, es gehe 
nicht an, nur immer von der nationalen Re- 
volution zu reden, wie es in der letzten Zeit 
häufig geſchehen ſei. Nicht nur der deutſche 
Nationalismus habe geſiegt, ſondern auch der 
deutſche Sozialismus. „Nur wer ſich zum 
deutſchen Sozialismus bekennt, iſt wahrhaft 
national.“ Ein Reich könne nicht groß und 
herrlich geſtaltet werden, wenn in feinem Innern 
ein Teil Knechte ſein müßten. Das Reich 
könne erſt geſtaltet werden, wenn auch der 
letzte Tagelöhner zu dem Bewußtſein gelange, 
daß er zum deutſchen Volke gehöre. Dann 
erſt könnten nationale Probleme gelöſt werden, 
wenn ſich Teile des Volkes nicht mehr aus— 
geſtoßen fühlten. Die Vorausſetzung des Na— 
tionalismus ſei, daß auch die ſozialen Probleme 
gelöſt würden. 


Im Reichsminiſterium des Innern wird die 


Frage der Schaffung einer einheitlichen Reichs 


angehörigkeit an Stelle der bisher beſtehenden 
verſchiedenen Staatsangehörigkeiten deutſcher 
Staatsbürger demnächſt im Zuſammenhang 
mit der Reichsreform in Angriff genommen 
werden. 5 

Nachdem die oſtpreußiſche Wahlkreisorgani- 
ſation der Deutſchen Volkspartei als erſte den 
Beſchluß gefaßt hatte, ſich aufzulöſen, ſind 
nun auch die rheiniſch-weſtfäliſchen Organiſa— 
tionen der D. V. P. gefolgt. Auch ſie haben 
ihre Auflöſung beſchloſſen und ihren Mitgliedern 
den Uebertritt zur Nationalſozialiſtichen Deutſchen 
Arbeiterpartei empfohlen. 


In einer außerordentlichen Hauptverſamm— 
lung des Bezirks Berlin im Reichsverband 
der Deutſchen Preſſe wurde anſtelle des bis- 
herigen Vorſtandes ein neuer Vorſtand ge: 
wahlt, dem hauptſächlich Nationalfozialilten 


angehören. 
* 


„Kaufen und Verkaufen gilt jetzt als 
gemein wie die Kunst des Lesens und 
Schreibens; jeder ist jetzt darin eingeübt, 
selbst wenn er kein Handelsmann ist, und 
übt sich noch an jedem Tage in dieser 
Technik: ganz wie ehemals im Zeitalter 
der wilderen Menschheit Jedermann 
Jäger war und sich Tag für Tag in der 
Technik der Jagd übte. Damals war die 
jagd gemein: aber wie diese endlich ein 
Privilegium der Mächtigen und Vornehmen 
wurde und damit den Charakter der All- 
täglichkeit und Gemeinheit verlor — da- 
durch, daß sie aufhörte notwendig zu sein 
und eine Sache der Laune und des Luxus 
wurde —: so könnte es irgendwann einmal 
mit dem Kaufen und Verkaufen werden. 
Es sind Zustände der Gesellschaft denk- 
bar, wo nicht verkauft und gekauft wird, 
und wo die Notwendigkeit dieser Technik 
allmählich ganz verloren geht: vielleicht, 
daß dann Einzelne, welche dem Gesetz 
des Zustandes weniger unterworfen sind, 
sich dann das Kaufen und Verkaufen wie 
einen Luxus der Empfindung erlauben. 
Dann erst bekäme der Handel Vornehm- 
heit, und die Adeligen würden sich dann 
vielleicht ebenso gern mit dem Handel 
abgeben, wie bisher mit dem Rriege und 
der Politik: während umgekehrt die Schät- 
zung der Politik sich dann völlig geändert 
haben könnte. Schon jetzt hört sie auf, 
das Handwerk des Edelmanns zu sein; 
und es wäre möglich, daß man sie eines 
Tages so gemein fände, um sie, gleich 
aller Partei- und Tageslitteratur, unter die 
Rubrik „Prostitution des Geistes“ zu 
bringen.“ 


emm Auen 


In einer Bertreterverfammlung des Preußi⸗ 
ſchen Lehrervereins in Berlin wurde die Ueber— 
führung des Preußiſchen Lehrervereins in den 
Nationaliſtiſchen Lehrerbund einſtimmig be— 
ſchloſſen. 5 


Im Deutſchen Bewerkihaftsbund, der Spigen: 
organiſation der Chriſtlich-Nationalen Arbeiter: 
und Angeſtellten⸗Gewerkſchaften, bereitet ſich 
eine Entwicklung vor, die aller Vorausſicht 
nach mit der Auflöſung der zweitgrößten ge— 
werkſchaftlichen Spitzenvertretung enden wird. 
Die Geſchichte des Deutſchen Gewerkſchafts— 
bundes wäre damit abgeſchloſſen. 


Politiſche Ueberſicht. 
Der Tag der deutſchen Arbeit. 


Die Reichsregierung will aus dem Tag der 
nationalen Arbeit am 1. Mai ein Volksfeſt 
machen. Im Mittelpunkt ſoll der deutſche 
Arbeiter ſtehen. Der Reichskanzler wird eine 
Erklärung verleſen, die dem deutſchen Arbeiter 
gewidmet ſein wird. In dieſer wird er den 
bisher nur im Grundſatz verkündeten Vier- 
jahresplan in ſeinen Einzelheiten bekanntgeben, 
ſoweit er ſich über das erſte Jahr erſtreckt. 
Die Abſichten der Reichsregierung für die 
Feier des 1. Mai werden dabei nach Angaben 
der zuſtändigen Stelle folgendermaßen umriſſen: 

Der deutſche Arbeiter darf nicht wieder das 
Objekt des freien Spiels der Kräfte werden, 
denn dieſes freie Spiel der Kräfte hat dazu 
geführt, daß der größte Teil des deutſchen 

olkes proletariſiert wurde und den geiſtigen 
Zufammenhalt untereinander verlor. Der 
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82. Jahrgang. 


deutſche Arbeiter ſoll wieder ein vollberech— 
tigtes Mitglied der deutſchen Volksgemein— 
ſchaft werden, er ſoll erkennen, daß er ſeine 
Intereſſen nicht im Klaſſenkampf am beſten 
wahrt, ſondern daß alle deutſchen Stände es 
als Lebensnotwendigkeit anſehen, die wirt— 
ſchaftliche Exiſtenz des deutſchen Arbeiters zu 
ſichern. 

Die Macht des deutſchen Volkes beruht im 
geſchloſſenen Einſatz der Kräfte auf allen Ge— 
bieten. Die wirtſchaftlichen Rechte und Pflichten 
müſſen unantaſtbar feſtgelegt werden. In 
dieſem Sinne wird der deutſche Arbeiter am 
1. Mai ſtandesbewußt demonſtrieren, denn er 
weiß, daß ſein Schickſal in guten Händen iſt. 
Das deutſche Volk ſoll an dieſem Tage ſeine 
unbedingte Solidarität mit der Arbeiterſchaft 
bekunden. 


400 Mill. Rm. für Arbeit. 


Berlin. Im Rahmen des „Sofortprogramms“ 
für die Arbeitsbeſchaffung haben die Finan- 
zierungsgeſellſchaften, die Geſellſchaft für öffent⸗ 
liche Arbeiten und die Rentenbankkreditanſtalt 
bis jetzt Anträge in Höhe von insgeſamt 
410 Millionen Mark bewilligt. 


Poſtminiſter Börner +. 


Warſchau. Am Mittwoch abends ift Poft- 
miniſter Oberſt Börner im Alter von 58 Jahren 
einem Lungenleiden erlegen. Ende der ver- 
gangenen Woche erkrankte der Miniſter wäh— 
rend eines kurzen Aufenthaltes in der Poft- 
beamtenkolonie Babice bei Warſchau. 


Amerikas neuer Geſandter. 


Waſhington. Zum amerikaniſchen Geſand— 
ten in Warſchau iſt der Boſtoner Bürgermeiſter 
James Curley ernannt worden. 


Einladung nach Waſhington. 


Warſchau. Wie halbamtlich mitgeteilt wird, 
hat die Regierung eine briefliche Einladung 
der Regierung der Vereinigten Staaten zu 
einem gegenſeitigen Gedankenaustauſch über 
die bevorſtehende Weltwirtſchaftskonferenz er— 
halten. In dieſer Einladung bringt die Re- 
gierung der Vereinigten Staaten zum Aus— 
druck, daß dieſe 
vor jeder internationalen Konferenz erwünſcht 
ſei und erklärt ihre Bereitſchaft, auch ihre 
Anſichten vor Beginn der großen Konferenz 
auszutauſchen. Dieſer Einladung iſt eine Note 
des Staatsſekretärs Hull beigefügt, in der 


= Idiefer zum Ausdruck bringt, daß die ameri- 


kaniſche Initiative dem Verſtändnis und Wohl— 
wollen der polniſchen Regierung begegenen 
möge. 


Präſident Rooſevelts Auffaſſung. 


New Pork. Zu den bevorſtehenden Be— 
ſuchen des Miniſterpräſidenten Mac Donald 
und Herriots, bei denen die Schuldenfrage 
und die Weltwirtſchaftskonferenz beſprochen 
werden ſoll, wird als Auffaſſung Präſident 
Rooſevelts folgendes verlreitet: der Wieder- 
aufbau des Welthandels muß beginnen, ohne 
daß auf die erhoffte Landabrüſtung gewartet 
wird. Die Waſhingtoner Regierung ſteckt ſich 
keine idealiſtiſchen Ziele, aber ſie glaubt die 
europäiſchen Mächte überzeugen zu Lönnen, 
daß Handelsſtagnation und Autach e politik 
den Weltruin bedeuten. Werde dieje Erkennt- 
nis Allgemeingut, und der Wille zur Ments- 
rung geweckt, dann ijt es nach 9 velis 
Meinung leicht, einen Meg za finden. 


Art vorbereitende Aktion 


Dr 
ı 
5 
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Audienz im Vatikan. 
Rom. Vizekanzler von Papen und Mi⸗ 


Gegen den Anſchluß Oeſterreichs. 
London. Die Agentur Havas veröffentlicht 


niſterpräſident Göring find von Papſt Pius XI. folgende Meldung: Nach in gut informierten 
getrennt in Privataudienz empfangen worden.] Kreiſen eingezogenen Erkundigungen über die 


Die Unterredung des Vizekanzlers mit dem 
Papſt trug ſehr freundſchaftlichen Charakter. 
Miniſterpräſident Göring gab dem Papſt einen 
Ueberblick über die Lage in Deutſchland, wo- 
bei er beſonders die Stärke der nationalen 
Regierung und das neue vom Volks willen 
getragene Regime betonte. Nach ſeiner Au⸗ 
dienz beim Papſt begab ſich Miniſterpräſident 
Göring zum Kardinalſtaatsſekretär Pacelli, 
mit dem er gleichfalls die ganze Lage ſehr aus- 
führlich beſprach. 


Schlägerei in der rumäniſchen Kammer i 


Bukareſt. Die Montagabendſitzung des 
rumäniſchen Abgeordnetenhauſes nahm einen 
ſtürmiſchen Verlauf. Im Laufe der Diskuſ⸗ 
ſion über das Geſetz, betreffend die Konver— 
ſion der landwirtſchaftlichen Schulden richtete 
der Führer der Bauernpartei, Lupu, deſſen 
kürzliche Erklärungen im Abgeordnetenhaus 
zu einer Unterſuchung über die mit den Skoda⸗ 
werken zuſammenhängende Affäre geführt 
hatten, heftige Angriffe gegen die Regierung. 
Er erklärte u. a., nachdem ſich die Regierung 
auf dieſe Weiſe kompromittiert habe, beſitze 
ſie nicht mehr das nötige Anſehen, um das 
vorliegende Geſetz genehmigen laſſen zu können. 
Als ein Redner der Regierungspartei das 
Wort ergriff, verſuchten mehrere Abgeordnete 
der Bauernpartei, ihn von der Tribüne her⸗ 
unterzureißen. Es entſpann ſich eine heftige 
Schlägerei, ſodaß die Sitzung abgebrochen 
werden mußte. Acht Abgeordnete der Bauern⸗ 
partei ſind dem Ordnungsausſchuß überwieſen 
worden. 


Gegen die internationale Rüſtungs⸗ 
induſtrie. 

New Pork. In ſeinem Bericht über die 
Weltlage wendet ſich Profeſſor Nikolas Butler, 
der Leiter des Carnegie-Inſtituts, gegen die 
internationale Rüſtungsinduſtrie und ihren Ein⸗ 
fluß auf zahlreiche Zeitungen. Der Geiſt der 
zum Abſchluß der Waſhingtoner Flottenkon⸗ 


ferenz von 1921, des Locarno-Abkommens von 


1925 und des Briand-Kellogg⸗Paktes von 
1928 geführt habe, ſei faſt ganz verſchwunden. 
Eines der größtes Hinderniſſe für eine inter- 
nationale Zuſammenarbeit liege in dem inter⸗ 
nationalen Einfluß der mächtigen Rüſtungsin⸗ 
duſtrie, die Kriegsmaterial und Munition zu 
ihrem eingenen Profit herſtelle und verkaufe. 


Heimgefunden. 


oman von M. Blank⸗Eismann. 
(42. Fortſetzung.) 

Brigitta trug ein einfaches, elegantes Reiſe⸗ 
koſtüm, hatte einen kleinen roten Filzhut auf 
ihre blonden Locken gedrückt und ſo tief in 
die Stirn hereingezogen, daß ſie von niemand 
erkannt wurde, der an ihr vorüberging. 

Bald erreichte ſie ihr Ziel. y 

Aber ihre Hand zitterte ein wenig, als fie 


auf den Knopf einer elektriſchen Klingel drückte, | 


über dem auf einem breiten Schild in großen 
Buchſtaben der Name Hansdieter Borchardt 
zu leſen war. 

Sie fühlte ihr Herz bis zum Hals hinauf 
klopfen und ihr Geſicht ſah bleich aus; es 
verriet deutlich die große Erregung, in der ſie 
ſich befand. 

Doch ihre Augen brannten in trotzigem 
Feuer und um ihren Mund lag ein entſchloſ⸗ 
ſener Zug. 

Sie wußte genau, daß in den nächſten 
Augenblicken ihre Entſcheidung über ihre Zus 
kunft — über ihr Leben fallen würde. 

Und ihre Stimme zitterte nicht, als ſie den 
Diener vor ſich ſah, der die Türe öffnete und 
nach ihren Wünſchen fragte. 

Sie nannte ihren Namen nicht, ſie verlangte 
dringend Hansdieter Borchard zu ſprechen. 

Der Diener lächelte überlegen und führte 


ſie nach dem Salon, wo er fie bat, auf dem 


kleinen Rokoko-Sofa Platz zu nehmen. 

Brigitta lehnte ſich in die Polſter zurück 
und ſchloß für Sekunden die Augen. Ihre 
Gedanken hetzten ſich. 


Lage in Mitteleuropa ſoll zwiſchen den Re⸗ 
gierungen in Budapeſt und Wien völliges 
Einvernehmen in Bezug auf die Ablehnung 
des Anſchluſſes an Deutſchland und der na⸗ 
tionalſozialiſtiſchen Umtriebe in Oeſterreich 
herrſchen. Die ungariſche Regierung ſoll dem 
öſterreichiſchen Bundeskanzler in dieſer Hin⸗ 
ſicht formelle Zuſicherungen gegeben haben, 
und zwar zweifellos auf Anregung Roms. 
Die maßgebenden ungariſchen Kreiſe ſeien in 
Anbetracht der Anſchlußgefahr geneigt, den 
333 Block zu ver⸗ 
ärken. 


Ein Aufruf des Zentrums. 


Berlin. Die deutſche Zentrumspartei ver— 
öffentlicht einen vom Abg. Joos unterzeichneten 
Aufruf an die „Zentrumsleute in Stadt und 
Land“, in dem es u. a. heißt: 

„Wir bleiben die volksverwurzelte politiſche 
Bewegung, die dem deutſchen Staat, der deut- 
ſchen Nation aus eigenem Weſen heraus dient. 
Der Zentrumsgedanke wird weiterleben, weil 
Volk und Staat ſeiner bedürfen. 

Wir nutzen die Zeit, um das Erbgut der 
Väter tiefer zu erfaſſen und es durch friſche 
Kräfte auf eine neue Zeit anzuwenden. 


muß, iſt uns gegenwärtig. Wir werden das 
Notwendige unverzüglich dem Gebot der Stunde 
folgend vollziehen. 

Wir arbeiten zuſammen, weitherzig und 
wirklich offen mit allen ſtaatskonſervativen 
und nationalaufbauenden Kräften an der Er⸗ 
neuerung und Stärkung unſeres Vaterlandes. 
Im Geiſte einer großen Ueberlieferung wollen 
wir die uns eigenen Kräfte geſammelt ein- 
ſetzen, damit ſie um ſo fruchtbarer werden für 
das Ganze.“ 


Der neue preußiſche Staatsrat. 


Berlin. Der neue preußiſche Staatsrat 
jetzt ſich nunmehr aus 55 Nationalſozialiſten, 
12 Zentrumsleuten, 8 Sozialdemokraten und 
5 Deutſchnationalen zuſammen. Da die Zwei⸗ 
drittelmehrheit 54 beträgt, verfügen die Na⸗ 
Stimme Mehr 


tionalſozialiſten mit einer 


heit über ſie. 


Und ſie fuhr wie aus ſchweren Träumen 
auf, als plötzlich eine Stimme an ihr Ohr 
drang: 

„Brigitta — Süßes — du? — Und hier 
bei mir?“ 

„Hansdieter —!“ 

Ihre Augen leuchteten auf, als ſie ihn vor 
ſich ſah. Er trug eine elegante, ſeidene Haus⸗ 
jacke, hatte das Monokel ins Auge geklemmt, 
jo daß er Brigitta in dieſen Augenblicken des 
unerwarteten Wiederſehens ſchöner erſchien als 
je und daß ſie glaubte, nur mit ihm glücklich 
ſein zu können. 

Sie eilte ihm entgegen. 

Sie hing ſich an ſeinen Hals und nahm mit 
ſeligem Lächeln ſeine Küſſe und Zärtlichkeiten 
entgegen. 

Er führte ſie nach dem kleinen Sofa zurück, 
er nahm dicht neben ihr Platz, hielt ihre 
Hände in den ſeinen und ſchaute ihr mit leuch⸗ 
tenden Blicken in die Augen. 

„Endlich haſt du einmal den Weg zu mir 
gefunden, Liebling! Wie lange habe ich ſchon 
darauf gewartet, wie oft dich um eine Stunde 
des Alleinſeins hier in meinem Junggeſellen⸗ 
heim gebeten! Du haſt meine Bitte nie erfüllt 
— und nun kommſt du mit einem Male ganz 
unerwartet. Das iſt wie ein Märchen — 
wie ein ſchöner Traum. Ach du, wie glücklich 
machſt du mich!“ 

Er beugte ſich über Brigittas Hände — er 
küßte ſtürmiſch die zarten, roſigen Finger⸗ 
ſpitzen — die weißen Innenflächen und die 
feinen Gelenke. 

Wieder ließ ſich Brigitta lächelnd ſeine Lieb: 
koſungen gefallen. Mit leiſer Stimme fragte ſie: 

„Haſt du mich wirklich über alles lieb, 
Hansdieter?“ 


— A n — 


Was an dem Parteikörper erneuert werden] Bevorzugung 


Aus Pleß und Umgegend 


Allen unſeren Leſern wünſchen wir 
ein geſegnetes Oſterfeſt. 
Verlag und Redaktion. 


Vom Magiſtrat. Von Dienstag, den 18. 
d. Mts. ab, werden die Dienſtſtunden in den 
ſtädtiſchen Büros in der Zeit von 8-15 Uhr 
abgehalten. Für den Publikumsverkehr ſind 
die Büros nach wie vor von 8—12 Uhr ge- 
öffnet. 

Schmierfinken am Werk. Die in anderen 
Orten Oberſchleſiens vorgekommenen Exceſſe 
der letzten Tage haben in unſerem ſonſt be- 
ſchaulichen Städtchen einige Unentwegte nicht 
zur Ruhe kommen laffen. Schon in der Nacht 
vom Sonnabend zum Sonntage war eine 
Schmierkolonne unterwegs und verſchandelte 
deutſche Firmenaufſchriften, wobei natürlich 
unſere Auslagenſcheibe ſich beſonderer Auf— 
merkſamkeit erfreute. Das Reinigen koſtete 
einige Mühe. Der alte Zuſtand hat wohl 
aber dieſen Liebhabern von Schandflecken keine 
Genugtuung bereitet, worauf ſie in der Nacht 
von Dienstag zu Mittwoch ihre Arbeit nod- 
mals aufnahmen und diesmal den ausgiebigeren 
Steinkohlenteer benutzten. Sie haben die Ar⸗ 
beit diesmal ſo gründlich getan, daß faſt kein 
deutſches Namensſchild und ſonſtige Aufſchrift 
vergeſſen blieb, ja eine Hausfront und wieder 
unſere Scheibe erfreuten ſich ganz beſonderer 
Es verlautet, daß ſich die 
Polizei ſehr energiſch um die Feſtſtellung der 
Täter bemüht und dieſe bereits feſtgeſtellt hat. 
Es wäre ſehr angebracht, daß man dieſe 
Malkünſtler auch die Entfernung ihrer Schmutz⸗ 
werke auftrüge, denn die Betroffenen haben 
keine Luſt den Schmutzfinken durch das Säu⸗ 
bern nochmals zur Wiederholung ihrer Taten 
anzureizen. 

Vom hieſigen Malergewerbe. die hieſige 
Malerinnung hat eine Quartalsſitzung abge⸗ 
halten, in der der Vorſitzende Malermeiſter 
Deckert mitteilte, daß er von der Handwerks: 
kammer zum Vertrauensmann für das Ge- 
werbe in Plek und Umgegend ernannt worden 
ſei. Die Verſammlung befaßt ſich ſehr ein⸗ 
gehend mit der Lage des Gewerbes und führte 
lebhafte Klage über eingeriſſene Mißſtände. 
Zu fordern ſei, daß zu den Offertenöffnungen 
bei den Behörden die Handwerksmeilter hin- 
zugezogen werden. Es iſt vielfach vorgekommen, 
daß behördliche Aufträge nicht vom Gewerbe, 
ſondern von Pfuſchern, die noch nicht einmal 
ein Patent beſitzen, ausgeführt werden, nad- 
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„Das kannſt du noch fragen, Brigitta! Wie 
oft ſoll ich dir immer und immer wieder ſagen, 
daß ich keine andere Frau liebe als dich?“ 

Und du könnteſt für diefe Liebe Opfer 
bringen, Hansdieter?“ 

„Tauſend für eines, Vrigitta!“ 

„Wenn nun die Stunde gekommen wäre, 
da unſere Liebe auf die Probe geſtellt werden 
ſoll, Hansdieter — würdeſt du dann bereit 
jein, ein Opfer zu bringen?“ 

Ihre Stimme klang jo ernſt, daß er er- 
ſtaunt aufhorchte. Er umfaßte ihre Hände 
mit feſten Griffen und ſtammelte: 

„Brigitta — was iſt geſchehen?“ 

Da neigte ſie ſich ganz dicht zu ihm und 
flüſterte ihm ins Ohr: 

„Wir müſſen fort — noch heute nacht —!“ 

„Brigitta —!“ 

„Ich will nicht länger bei Malten bleiben 

— ich will nicht länger von dir getrennt ſein! 

Hier bin ich, um für immer bei dir zu bleiben! 

Du weißt, ich habe Malten nie geliebt. Ich 
nahm damals ſeine Werbung an, weil er mir 
ſchmeichelte, von einem ſo reichen Mann zur 
Gattin begehrt zu werden. Ich hielt das 
Leben an ſeiner Seite nur aus, weil er mir 
jeden Wunſch erfüllen konnte, jetzt aber be⸗ 
findet ſich ſein Unternehmen in einer Kriſis —“ 

Hansdieter Borchardt nickte ernſt und 
murmelte: j 

„Ich weiß es, Brigitta. Ich habe ſchon 
wiederholt davon gehört, daß die geſchäftliche 
Lage in den Malten-Werken ſehr eraſt ift, 
daß niemand deinem Manne Kredit gewähren 
will —“ 
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(Fortſetzung folgt.) 


dem das hieſige Gewerbe vorher Preisangebote 
abgegeben hat. Beſonders kraß, liegt der 
Fall dort, wo ein Pleſſer Kaufmann Maler- 
arbeiten übernimmt und ſie dann durch Ar⸗ 
beitsloſe ausführen läßt. Wegen dieſer Bor- 
fälle ſoll bei der Handwerkskammer inter⸗ 
veniert werden. 

Arbeitsloſenkontrolle. Beim Arbeitslojen- 
amt in Pleß findet am Mittwoch, den 19. d. 
Mts., in der Zeit von 8 bis 13 Uhr eine 
Kontrolle der Arbeitsloſen aus folgenden Ort⸗ 
ſchaften ſtatt: Kobier, Kobielitz, Radoſtswitz, 
Czarkow, Poremba, Sandau, Ober- u. Nieder⸗ 
Goczalkowitz, Lonkau, Rudoltowitz, Altdorf, 
Studzienitz, Jankowitz und Stadt Pleß. 

Am Donnerstag, den 20. d. Mts., vor⸗ 
mittags in der Zeit von 9 bis 13 Uhr findet 
in Miedzna die Kontrolle der Arbeitsloſen aus 
folgenden Gemeinden ſtatt: Zawadka, Guhrau, 
Wohlau. Gillowitz, Siegfriedsdorf, Meſeritz, 
Miedzna und Grzawa. 

Am Freitag, den 21. d. Mts., vormittags 
von 9 bis 13 Uhr, im Swierkot'ſchen Lokal 
in Krier für die Gemeinden: Riegersdorf, 
Suſſetz, Krier, Mieſerau, Brzesc und Groß— 
Weichſel. 

Gute Schneeverhältniſſe in den Bergen. 
Wie uns vom Beskidenverein mitgeteilt wird, 
jind die Schneeverhältniſſe beſonders im Ge- 
biete der Lipowska und Babia-Bora ſehr gut, 
ſodaß alle Skiläufer in den Oſterfeiertagen 
auf ihre Rechnung kommen werden. 

Ornontowitz. Am Donnerstagmorgen fan- 
den Einwohner von Ornontowitz im nahen 
Walde die Leiche eines etwa 40jährigen 
Mannes an einem Baum hängend. Wie die 
Ermittelungen ergaben, handelt es ſich um 
einen Kaufmann aus Königshütte. Bei dem 
Toten wurden Ausweispapiere Bargeld und 
die Taſchenuhr vorgefunden. Der nunmehr 
Verſtorbene ſtammte aus Nikolai, zog dann 
nach Beuthen und ſiedelte von dort nach 
Königshütte über. Der Selbſtmörder war ver- 
heiratet. Wie er in einem hinterlaſſenen Brief 
mitteilt, iſt ihm ein gewiſſer R. ſeit 30 Jahren 
Geld ſchuldig geweſen. Er habe den Kampf 
nicht länger ertragen können. Die Leiche des 
Selbſtmörders wurde in die Leichenhalle nach 
Orzeſche geſchafft. 


Aus der Wojewodſchaft Schleſien. 
Dr. Pant bei Calonder. 


Am Dienstag empfing der Präſident der 
Gemiſchten Kommiſſion für Oberſchleſien, Ca— 
londer, den Führer des Deutſchen Klubs, Dr. 


Weltkrieg⸗Feldpoſtbriefe 
eines Pleſſer Kriegsfreiwilligen. 
Es wurden uns eine Reihe von Feld— 
poſtbriefen eines Kriegsfreiwilligen an 
ſeine Eltern in Pleß zur Verfügung ge— 
ſtellt, die wir hier — für die Oeffentlich— 
keit gekürzt — im Originalabdruck wieder: 
geben. Mit dieſer Veröffentlichung wollen 
wir die Anregung verknüpfen, daß man 
uns ähnliche Briefe von Pleſſer Kriegs- 
teilnehmern für eine Sammlung zur 
Verfügung ſtellen möge. D. Red. 


Telegramm: Blatt Nr. 27, Aufgenommen 
den 20. 8. 14. um 3 Uhr 9 Min. Hirſchberg 
Schl. „Jäger in Hirſchberg.“ 
Im Weſten: Beginn des Stellungskrieges. 


Grand-Faliers, den 27. Oktober 1914. 
Liebe Eltern! 

Den erſten Brief aus dem Felde. Auf der 
Fahrt konnte ich nicht ſchreiben; die Reiſe 
war zu abwechflungsreich. In der vorgeſtri— 
gen Nacht fuhren wir durch Luxemburg und 
über die belgiſche Grenze. Die Verpflegung 
auf der Reiſe war ſehr gut, am beſten in 
Sachſen. Viele haben ſich regelrecht übereſſen. 
Als wir die Grenze überſchritten, hörte das 
auf; jetzt mußte man alles bezahlen. Auf 
der Fahrt durch Belgien ſahen wir die erſten 
Spuren des Krieges, ein zerſchoſſenes Dorf 
hinter dem anderen. Doch ſah man auch 
Häuſer, die völlig unverſehrt waren. Auf 
der Station Virton St. Mard, die noch auf 
belgiſchem Gebiet liegt, hatten wir längeren 
Aufenthalt. Auf dem Bahnhof iſt ſchon alles 
deutſch geworden, das Bahnhofsperſonal, wie 
auch die Aufſchriften. 


Auf deer Weiterfahrt 
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Pant, der ihm über die letzten Vorgänge in 
Orzegow Bericht erſtattete. 


Tagung des Schleſiſchen Sejms. 


Am Mittwoch, den 19. d. Mts. findet die 
nächſte Vollſitzung des Schleſiſchen Sejm ſtatt. 
Die Tagesordnung enthält acht Vorlagen u. a. 
einen Entwurf über die Abänderung des Be- 
ſetzes über den Schleſiſchen Wegebaufonds, 
einen Antrag des Wojewodſchaftsrats über 
den Haushalt des Schleſiſchen Wegebaufonds 
für 1933/34, einen Antrag über die Verleihung 
von Tapferkeitskreuzen an die Beamten der 
Schleſiſchen Wojewodſchaftspolizei und den 
Bericht der Sozialkommiſſion über einen An: 
trag auf Belieferung der Arbeitsloſen und be- 
dürftigen Schulkinder mit Schuhen. 

Die Zahl 
der beſchäftigten Bergarbeiter. 


Nach einer amtlichen Zuſammenſtellung 
waren am 1. Februar d. Is. im polniſch⸗ 
oberſchleſiſchen Kohlenrevier 52706 Arbeiter 
gegen 154998 Arbeiter im Jahre 1921 be⸗ 
ſchäftigt. In dieſer Zahl ſind die Turnus— 
beſchäftigten mit inbegriffen, ſodaß alſo über 
die wirkliche Beſchäftigung ein tatſächliches 
Bild nicht gegeben wird. Aber auch dieſe 
Zahl erweiſt den kataſtrophalen Rückgang der 
Beſchäftigungsziffer. 


Aus aller Welt. 


Chemiſche Reinigung. Kommt in Zürich 
eine Mutter mit ihrem Kind zur Aerztin. 
Das Kind ſoll gründlich unterſucht werden, iſt 
aber ſchmutzig. Die Aerztin beauftragt die 
Mutter, mit dem Kind zuerſt nach Hauſe zu 
gehen, um es daſelbſt einer gründlichen Reiz 
nigung zu unterziehen. Die Mutter behauptet 
hartnäckig, daß das Kind nicht ſchmutzig ſei, 
ſie habe es doch ſauber gewaſchen. Darauf 
nimmt die Aerztin einen Bauſch Watte, tränkt 
ihn mit Benzin und ſtellt damit die Probe 
aufs Exempel. Natürlich färbt ſich die Watte 
ſofort ſchwarz, womit der experimentelle Be- 
weis der Behauptung der Aerztin wiſſenſchaft⸗ 
lich erwieſen iſt. Aber, oha, die Mutter gibt 
ſich noch nicht geſchlagen. Sie meint: „Ja, 
jo, wemes chemiſch reiniget!“ 

Sind es die Ozeanflieger? Auf Neufund⸗ 
land haben vor einiger Zeit Holzfäller nach 
der Schneeſchmelze am Abhang eines Hügels 
zwei Skelette und die metallenen Ueberreſte 
eines Flugzeugs entdeckt. Das franzöſiſche 
Luftfahrtminiſterium hat jetzt eine Unterſuchung 
eingeleitet, um feſtzuſtellen, ob es ſich um die 
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Ueberreſte der beiden franzöſiſchen Atlantik- 
flieger Nungeſſer und Coli handelt, die bei 
einem Verſuch, den Atlantik zu überfliegen, 
verſchollen ſind. ; 

Halberſtädter Würſtchen. In Halberſtadt 
ruft ein Herr einen Jungen an das Coupé- 
fenſter: „Hol mir mal ſchnell ein Paar Hal- 
berſtädter Würſtchen. Hier iſt eine Mark. 
Zur Belohnung darfſt du dir auch ein Paar 
kaufen.“ Der Bengel enteilte und kam, auf 
beide Backen kauend, wieder: „Hier ſind fünf⸗ 
zig Pfennige, ich habe das letzte Paar er— 
wiſcht.“ 


Gottesdienſt⸗Ordnung: 
Katholiſche Pfarrgemeinde Plek. 
Sonntag, den 16. April 
um 5 Uhr Auferſtehung und poln. Amt 
um 7½ Uhr Amt mit Segen 
um 9 Uhr deutſche Predigt und Amt mit 
Segen auf beſ. Meinung zur 
Mutter Gottes v. d. immerw. 
Hilfe 
10½ Uhr poln. Predigt u. Amt mit Segen. 
Montag, den 17. April 
um 6½ Uhr ſtille hl. Meſſe, 
um 7½ Uhr poln. Amt mit Segen und 


poln. Predigt 
9 Uhr: deutſche Predigt und Amt mit 
Segen 


um 10½ Uhr bei gutem Wetter in der 
Hedwigshirche poln. Predigt 
und Amt mit Segen. 


Evangeliſche Gemeinde Pleß. 
Oſterſonntag, den 16. April 
10 Uhr Deutſcher Gottesdienſt. 
2 Uhr Polniſcher Gottesdienſt. 
Oſtermontag, den 17. April 
8 ½ Uhr: Deutſcher Gottesdienſt. 
10¼ Uhr: Polniſcher Gottesdienſt. 
Jüdiſche Gemeinde Pleß. 
Sabbath, den 15. April. 
10 Uhr: Morgenandacht und Thoravorleſung. 
19,25 Uhr: Sabbath-Ausgang. 
Sonntag, den 16. April: 
19 Uhr: Feſtandacht u. Kiduſch. 
Montag, den 17. April VII. Peſſachtag. 
10 Uhr: Hauptandacht und Predigt.. 
19 Uhr: Feſtl. Abendandacht. 
Dienstag, den 18. April Paſſah-Ende. 
11 Uhr: Hallel Muſſaf und Seelengedächtnis. 
19,30 Uhr: Feſt⸗Ausgang und Habdalah. 
Verantwortlich für den Geſamtinhalt Walter Block, 


Pszezyna. Druck und Verlag: „Anzeiger für den Kreis 
Pleß, Sp. 2 ogr. odp.“, Pszezyna, ul. Piastowska 1 


umfuhren wir einige Tunnels, die vollſtändig 
verſchüttet waren und an deren Wiederher— 
ſtellung gearbeitet wurde. In Languyon, einem 
Ort nicht weit von Longwy, wurden wir 
ausgeladen. Unſer Bataillon liegt aber von 
dort aus noch ungefähr 25 km weg. So 
mußten wir uns, ſo ermüdet wir auch von 
der langen Fahrt waren, auf den Weg machen, 
um Quartier zu finden. Wir mußten unge⸗ 
fähr 10 km laufen, bis wir Unterkunft fanden. 
Den nächſten Tag gings weiter bis zum Ge— 
neralkommando, wo wir uns zu melden hatten; 
das waren wieder 18 km. Hier kochten wir 
auf freiem Felde ab. Beim Generalkommando 
erfuhren wir, daß wir vorläufig noch garnicht 
zu unſerem Bataillon kommen können, da 
dort Typhus ausgebrochen fei und das Ba- 
taillon erſt geimpft werden muß. Wir wurden 
vorläufig dem 19. Infanterieregiment zuge— 
teilt. Nun hieß es wieder laufen, bis wir 
das Regiment gefunden hatten. In der Nacht 
und hundemüde kamen wir nun endlich an. 
Wie wir waren, fielen wir aufs Stroh und 
ſchliefen. Dieſer Tage werden wir wohl in 
die Schützengräben kommen, die nur noch 
wenige Kilometer weg liegen. Vor Verdun 
iſt es jetzt noch ziemlich ruhig. 
Haramont, den 1. November 1914. 
.. Die Zeit erlaubt es wieder, daß ich 
ſchreibe. Ich ſchrieb Euch, daß wir dem 19. 
Infanterieregiment zugeteilt wurden. Nächſten 
Tag holte uns aber unfer Oberſtleutnant wie- 
der weg. Wir wurden in einem Bauernhofe 
untergebracht. Dort war es aber ſehr einſam. 
In Scheunen mußten wir ſchlafen, und das 
iſt bei den kühlen Nächten kein Vergnügen. 
Zum Eſſen gab es ja genügend, überhaupt 
kann man ſich über die Verpflegung nicht be- 


klagen. In dieſer Ferme haben wir Friedens- 
dienſt getan: Exerzieren, Schützengraben aus— 
werfen uſw. Heute konnten wir nun endlich 
zu unſerem Bataillon abrücken. Das Bataillon 
liegt von unſer Ferme ein ganzes Ende weg; 
da hieß es wieder laufen. Jetzt ſind wir nun 
endlich dort, wo wir hin kommen ſollten. 
Unſer Bataillon hat vorläufig noch Ruhe in⸗ 
folge der Typhusfälle und der großen Ber- 
luſte. Wie lange das noch dauern wird, iſt 
unbeſtimmt. 

Während ich Euch hier ſchreibe donnern 
draußen die Geſchütze. In gewiſſen Abſchnitten 
hört man die ſchwere Artillerie. Bei uns 
fällt immer ein Schuß nach dem anderen, bei 
den Franzoſen gehts gleich ſalvenweiſe. Die 
42 cm haben aber bisher noch garnicht ge— 
ſprochen. Aber in kurzer Zeit werdet Ihr in 
der Heimat hören: Verdun iſt gefallen! Der 
Sturm iſt nicht mehr weit. Wir üben ſchon 
feſte das Stürmen. Sehr oft ſieht man Flie⸗ 
ger, die nach Verdun hinüberfahren. Das 
Einſchlagen der Granaten kann man von hier 
aus ſehr gut ſehen. Das Terrain iſt ſehr 
gebirgig, da ſieht man genau die Granaten 
platzen. Hoffentlich kommen wir nun bald 
mal ran, gewartet haben wir lange genug. 

Haramont, den 5. November 1914. 

Wir ſtehen immer noch in demſelben Ort. 
Wir liegen in guten Quartieren. Die Kame⸗ 
raden, alles ſchon ältere Leute, nehmen ſich 
unſer väterlich an. 

den 8. November 1914. 

Gewiß wird es Euch auch intereſſieren, was 
wir hier ſo treiben. Aus meinem erſten Briefe 
habt Ihr erſehen, daß unſer Bataillon, infolge 
der wiederholten Typhusfälle, außer Gefecht 
geſetzt wurde. (Fortſ. folgt.) 
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Pariser Mode 
Die Wienerin 
Modenschau 
Conrad Kusche, Fürstl. Plessisd. Forstsekretär. | Record 


Pszczyna, den 15. April 1933. i ANZEIGER PIRBEN- KREIS PRESS 


Für die freundlichen Glückwünsche und Aufmerk- 
samkeiten zu meinem 50jährigen Dienstjubiläum 


spreche ich hiermit meinen herzlichsten Dank aus. 
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